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Die Schicksalsstunde in Genf.
Die Vollversammlung beschließt
die Vertagung der Aufnahme

Deutschlands.
TU Eens» 17. März . Die Ausnahme Deutschlands in de"

Völkerbund ist an dem Widerstand Brasiliens gescheitert.
Die gestrige Vollversammlung des Völkerbundes " ahm nach

den Reden der verschiedenen Delegierten einen von Briand ab¬
gesagten Antrag auf Vertagung Aufnahme Deutschlands an.
Sr hat folgenden Wortlaut:

„Die Vollversammlung bedauert es tief, daß der Zweck, zu
dem sie einbcrufen ist, die Aufnahme Deutschlands in den Völ¬
kerbund zu beschließen, nicht erfüllt  werden konnte u" d gibt
der Hossnung Ausdruck, o«>b sich im September  der Eintritt
Deutschlands verwirklichen lasse."

Wer tragt die Schuld an dem Genfer Fiasko?
An zuständiger Stelle in Berlin äußert man sich über die

Ursachen, die zu der Vertagung in Genf geführt haben, noch sehr
zurückhaltend. Es stehe fest, das; Deutschland keinerlei Schuld
treffe . Wenn irgendwo, so sei die Schuld in d?m System der Ee-
heimabmachungcn zu suchen. Wenn Frankreich an Polen einen
Ratsfitz verspricht und England an Spanien , so stehe dies jeden¬
falls im Widerspruch zu dem Geiste des Vertrauens und der
gegenseitigen Verständigung . In Zusammenhang hiemit weist
man auf eine beachtenswerte Auslassung der „Times " hin , die
von dem Plan eines mitteleuropäischen Blocks zwischen Frank¬
reich, Jugoslawien und Italien berichtet. Es habe sich ferner
in Genf herausgestcllt, daß sich unter den kleinen Staaten , be¬
sonders unter den Neutralen , eine immer stärkere Mißstimmung
dagegen bemerkbar mache, daß die Locarnomachte sozusagen wie
ein Block auf °em Völkerbund lasten un- »essen Entscheidungen
lahmlegten . Deutschland habe von vornherein immer den
Standpunkt vertreten , dag die Frage der Veränderung des Ra¬
tes eine interne Völkerbundsangelegenheit sei und Latz ein Druck
auf den Bund nicht ausgeübt werden dürfe. Brasilien die ganze
Schuld aufzubürden , träfe den Kern der Sache nicht. Brasilien
habe nur seinen Standpunkt vertreten . Wären die durch die Zu¬
sagen an Polen und Spanien hervorgerusenen Schwierigkeiten
nicht entstanden , so wären fraglos die Dinge in Gens ganz
anders verlaufen.

Loucheur der Urheber?
In Genf wird behauptet, Loucheur sei der Urheber des bra¬

silianischen Vetos gegen Deutschlands Ratssitz im Völkerbund«.
Loucheur, der wahrscheinlich im Einverständnis mit Briand ge¬
bandelt habe, soll mit dem brasilianischen Delegierten eine ge¬

heime Zusammenkunft gehabt haben. Der allgemeine Eindruck in
Genf sei der. daß es Briand gelungen sei, die durch Deutsch¬
lands eventuelle Abwendung vom Völkerbunde drohende diplo¬
matische Niederlage abzuwehren . Durch die Aufnahme Polens
in den Rat wären die Wünsche Mussolinis , Vriands und
Chamberlains erfüllt worden.
Inkrafttreten der Locarno-Verträge trotz dcs Genfer Fehlschlags.

TU Berlin , 18. März . In hiesigen diplomatischen Kreisen
nimmt man an , daß Frankreich und England das Vorgehen
Brasiliens in den nächsten Tagen zu parieren versuchen werden.
Frankreich und nicht Deutschland habe in Locarno seinerzeit vor¬
geschlagen, daß die Geltung der Verträge mit dem gleichzeitigen
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund beginnen sollte. Diese
Klausel soll nunmehr von den Kontrahenten des Locarnoab-
kommens durch Notenwechsel dahin abgcändert werden, daß die
Verträge schon jetzt gelten und dieselbe Wirksamkeit haben sol¬
len, als wenn Deutschland bereits dem Völkerbünde angehören
würde.

Würdigung des deutschen Verhaltens in Eens.
Bei einem Empfang der englischen Presse erklärt« gestern

abend Ehamberlain , das Locarnoabkommen und die gemeinsamen
Arbeiten der Locarnomächte hätten di« Genfer Krise nicht nur
überwunden , sondern seien noch verstärkt aus ihr hervorgegan-
gcn. Als Tatsache dürfe gebucht werden, daß die Locarnomächte
auch in Zukunft für eine Verständigung und den Frieden ein-
treten würden. So sei es denn gelungen, aus einer Situation,
die einer Katastrophe geglichen habe, praktische Resultate von
großer Tragweite zu erzielen Ehamberlain bedauerte es, daß
er es während der Vollversammlung versäumt habe, in gleicher
Werse wie Briand dem Verhalten Deutschlands in Genf die ge¬
bührende Ehre zuteil werden zu lassen. Auch er hätte die wür¬
dige Srelenruhe der deutschen Delegation gern heroorgehoben.
Wenn die Einstimmigkeitsklausel es auch verhindert habe, daß
Deutschland in den Völkerbund ausgenommen worden ftl , so
wolle er sie doch nicht gern freigeben , denn die Existenz des
Völkerbunds hänge von ihr ab. Die Menschheit sei noch nicht
so weit , daß sie einen Ueberstaat schaffen könne, der souveräne
Rechte über die Menschheit ausübe . Wenn diese Klausel bei
schwierigen Fällen nicht angewandt werden würde, so würde
darüber der Völkerbundsrat und der Völkerbund selbst in die
Bruche gehen. Es sei bedauerlich, daß ein Staat wie Brasilien
die Verantwortung für das Scheitern des deutschen Aufnahme»
ontrages allein habe ans sich nehmen müssen, doch sei dies «ine
Konsequenz der Völkerbundssatzungen.

Der Ausklang
Die Abreise der deutschen Delegation.

TU Genf , 18. März . Die deutsche Delegation verließ gestern
abend nach 8 Uhr Genf , um nach Berlin zurückzukehren. Eine
größere Menschenmenge, darunter zahlreiche Vertreter der deut¬
schen Kolonie in Genf hatte sich auf dem Bahnhof eingefunden
Der Reichskanzler und der Reichsaußenminister , sowie die
Staatssekretäre nahmen in einem Salonwagen , der sich gleich
hinter der Lokomotive befand, Platz , ln den anderen Wagen
saßen die übrigen Mitglieder dcr Delegation und viele deutsche
Journalisten , die gleichzeitig die Reise nach Berlin antraten.
Beim Verlassen der Bahnhofshalle standen der Reichskanzler und
her Reichsaußenminister am Fenster und winkten noch lange der
Menschenmenge zu.

Vor der Aussprache im Reichstag.
Einberufung des ArlteprmatrS des Reichstages auf Freitag.

TU Berlin , 18. März . Reichstagspräsident Löbc hat den
Aeltestenrat des Reichstages auf Freitag vormittag zur Fest¬
setzung deS Zeitpunktes der Besprechung der außenpolitischen
Lage elnbernfen.

Beginn der Genfer Debatte im Reichstag wahrscheinlich am
Montag.

Wie in parlamentarischen Kreisen verlautet , wird die große
außenpolitische Debatte über Genf in Verbindung mit der zwei¬
ten Lesung des Haushalts des Reichsministers des Aeußern am
nächsten Montag beginnen . Der Aeltestenrat und der Auswärtige
Ausschuß des Reichstages sind bisher noch nicht rinberufen wor-
deu, da man erst di« Rückkehr des Reichskanzlers und des
Reichsaußenministers aus Genf abwarten will.

Ei « deutschnalionale» Mißtrauensvotum in Vorbereitung.
, Die deutschnationale Pressestelle teilt mit : Die Genfer Vor¬
gänge haben in den Sitzungen d«S Parteivorstandes und der
LandeSvorsttzenden der deutschnationalrn Volkspartei , sowie der
Reichstagsfrakiion der drutschnationalrn Bolkspartei zu einer

der Tragödie.
Aussprache geführt, in der die einmütige Auffassung zum Aus¬
druck kam, daß die Behandlung des deutschen Antrags auf Ein¬
tritt in den Völkerbund und die Haltung der deutschen Dele¬
gierten in Genf zu einem völligen Mißerfolg der Außenpolitik
des Kabinetts Lulher -Stresemann geführt hat . Die ReichStagS-
fraktion der deutschnationalen Volkspartei wird sofort di« erfor¬
derlichen parlamentarischen Maßnahmen ergreifen.

Vriands neue Sorgen.
TU Paris , 18. März Das neue Kabinett Briand wird heute

nachmittag vor das Parlament treten . Die Regierungserklärung
enthält Angaben über das Finanzproblem , über die Genfer Ta¬
gung, sowie Anspielungen auf die Wahlrrform . Die Interpel¬
lationen über die Zusammensetzung de» Kabinetts werden An¬
laß zu einer Debatte geben, bei deren Ausgang Briand vor¬
aussichtlich die Vertrauensfrage pellen wirkt Trotz des unzwei¬
felhaft ungünstigen Eindrucks, den dcr Fehlschlag der Genfer
gung in parlamentarischen Kreisen hinterlassen hat , rechnet man
mit einer Mehrheit für das Kabinett . Radikaksozialisten und
Linksradikale werden für, Kommunisten und evtl , auch dir So¬
zialisten gegen di« Regierung stimmen. Möglich ist auch, daß
die Sozialisten sich der Stimme enthalten . Die Linksrepubli-
kaner haben beschlossen, ihre Stellungnahme von der Regie¬
rungserklärung abhängig zu machen. Eine stabile Regierungs¬
mehrheit ist unter diesen Umständen nicht gut denkbar. Ein
Vertrauensvotum würde lediglich durch umfangreiche Stimment¬
haltungen zustande kommen. Finanzminister Peret wird , wie
man hört , die Verabschiedung derjenigen Teil « der letzten Fi¬
nanzvorlage betreiben , di« in der Kammer angenommen wur¬
den. _

Rücktritt de»
tschechoslowakischen Kabinett».

TU Prag , is . März . Nachdem gestern nwchmittag de, Ar-
-eitsminister dem Ministe rpräfttenten Eoehla sei» Portefeuille
zur Verfügung gestellt hatte , beschloß ein Rintstcrrot ^ t,r
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Lages-Spiego'.
Die Vollversammlung des Völkerbundes hat, r: chsem Brasilien

ein unwiderrufliches Veto eingelegt, die Vertagung der Aus¬
nahme Deutschlands bis September beschlossen.

*

Ehamberlain und Briand hoben in ihren Ansprachen hervor, das?
der Locarno-Pakt auftcchterhalten bleibe.

Beiand hatte gestern nachmittag eine lange Aussprache mit De.
Stecsemann und Dr. Luthe». Man glaubt , diese Unterredung
bilde den Auftakt zu direkten französisch-deutsche« Verhand¬
lungen.

Die deutsche Delegation hat gestern abend 8 Uhr Genf verlasse« .

Die Aussprache im Reichstag über dir Genfer Verhandlungen
wird voraussichtlich am Montag stattfinden.

«

Die deuffchnationale Bolkspartei bereitet ein Mißtrauensvotum
gegen Luther und Strescmann vor.

Im englischen Unterhaus wird Ehamberlain Mitte nächster
Woche zu der Völkerbundstagung Stellung nehmen.

In Polen und in Italien herrscht g»oße Befriedigung üb«, de»
Aasgang der Genfer Verhandlungen.

Die int «rnatio »ale Arbei1sz-»tkoufercnz beschäftigt« sich « 1t de»
Frage der Sonntagsarbeit «ad einigte sich auf eine einheit¬
liche Auslegnng.

In Oberschlefie» ist e» erneut zu Deutschenverfolgung«, gekom¬
men. In Pole « find Arbeitvlosenunrohen a«Sg«br»che».

I » Denizll in Anatolien hat sich ein heftiges Erdbeben « eig¬
net , wobei ISO Häuser «iirstiirztcn. 7 Personen wurden getö¬
tet und zahlreiche Personen verletzt.

Svehlas Vorsitz, dem Präsidenten der Republik di« Demistiou
des gesamten Kabinetts anzubieten . Man nimmt an, daß »in
Beamtenkabinett unter Führung Dr . Czernys gebildet werden
wird.

Dr . Czerny mit der Bildung "es tschechische« Kabinett»
beauftragt.

Nach der Gesamtdemission des tschechischen Kabinetts betraute
Präsident Massaryk den derzeitigen Statthalter Mährens Dr.
Czerny mit der Bildung einer Bvamtcnregierung.

Neue Deutfchenverfolgurrgen
in Oberschlefien.

TU Fanksurt a. M ., 18. März . Die Franks . Zig wettet
aus Beuthen : Die Deutschen-Verfolgungen in polnisch Oberschle-
fien haben wieder eingesetzt. Vorgestern wurde «ine deutsch«
Theateraufführung in Hohenlinde von Poken gesprengt und die
Teilnehmer zmn Teil schwer mißhandelt . Obwohl Polizei an¬
wesend war , ist sie nicht eingefchritten. Di« deutsch« Bevölkerung
befürchtet anläßlich des bevorstehenden fünften Jahrestage » der
Abstimmung am kommenden Sonntag neue« Terror ausgefetzt
zu sein. Di« Aufruf « der polnischen Parteien stehen unter der
Parole , man werde niemals zulasten, daß di« deutschen Bestre¬
bungen, Ostoberschlesien zurückzugewinnen, verwirklicht werden.

Da» bisherige Ergebnis
de» Volksbegehren ».

LU vrAi », 18. März . Die Frist für die Einzeichnung i» die
Listen für das Volksbegehren lief am Mittwoch abend um
8 Ilhr ab. Da di« Wahlleiter diesmal dir Ergebnisse auf
brieflichem Woge dem Reichswahlleiter nach Berlin übersen¬
den, ist eine genaue Feststellung des Gesamtergebnisses erst in
einigen Tagen möglich Nach den bisher vorliegenden Einzel-
ergetmissen waren bis Mitternacht rund 3,75 Millionen Eintra¬
gungen gezählt. An Einzelergebnisten find erwähnenswert : Ber¬
lin 1580 223, Hannover - Stadt 149 210, Königsberg 50410,
Franfurt -Oder 18<78. Breslau -Stadt 155 652, Görlitz 30115.
Magdeburg 91 597, Hall« 50 125. Merseburg 6770. Weihenfelr
9306. Gera 20000. Erfurt 37 «61, Bver -Westf. 17S85, Dortmund
95 000, Bochum 27 750, Hern« 13 039, Gelsenkirchen 40 830. Hagen
22 4«0, Essen 111017, Duisburg 42 368, Oberhausen 66 290, Mü»
chen 99 600, Leipzig 239 747, Chemnitz 117 561. Korlsrnh , 29200.
Hauibnrg -Stadt und Land »96000, Schwerin 5107,



Kleine politische Nachrichten.
Bericht Houghtons und Gibson» über di« Entwastnungsko «.

fercnr. Der amerikamsche Botschafter in London Houghton und
der amerikanische Gesandte in Bern Gibson find in Washington
eingetroffen , um dem Präsidenten Toolidge und dem Staats¬
sekretär Kellog über den Stand der Entwaffnungskonfevenz , auf
deren Abhaltwng Toolidge besteht, Bericht zu erstatten . Hough-
ton soll besonders über den Stand der deutschen Entwaffnung
berichten, wodurch den Franzosen das Argument für die Ver¬
schleppung der Entwaffnungskonferenz genommen werden soll.

Der Streit China » mit "en Mächten. Zur Beilegung des
Zwischenfalls, der aus der Beschießung japanischer Kriegsschiffe
entstanden ist, hat die chinesisch« Regierung der japanischen eine
Entschädigung anbieten lassen, die jedoch als ungenügend zu¬
rückgewiesen wurde. Die chinesisch-japanisch« Spannung nimmt
ständig zu. Die «m Washingtoner Abkommen beteiligten auster-
chinesischen Bertragsmächte warnen di« chinesischen Studenten
vor einer Fortsetzung ihrer Hetzpropaganda. Die Vereinigten
Staaten haben gedroht, mit bewaffneter Hand vorzugehen.

Aus ak?er Welt.
Brandkatastrophe in Grünau.

Ein furchtbares Brandunglück ereignete sich am Sonntag
abend in Grünau bei Berlin . Dort geriet auf dem Spielplatz in
der Nähe der Regattalribünen die " Wohnlaube des Kantinen¬
wirtes in Brand , als die Bewohner , die Frau des Besitzers mit
den beiden Kindern und ihrer Mutter schon schliefen. Das Feuer
war bereits weit fortgeschritten, als die beiden Frauen es be¬
merkten Sie versuchten zuerst di« Kinder zu retten , aber nur der
7 Jahre alte Knabe konnte aus dem brennenden Hause geborgen
werden. Das andere Kind , ein 8 Jahre altes Mädchen, kam in
den Flammen um. Dle Mutter und die Großmutter erlitten
schwere Brandwunden . Die Feuerwehr kam zu spät und konnte
nichts mehr retten.

Ein indischer Student und seine Begleiterin erfroren-
Der Student Trhambak Pathak aus Chirvdwara, der an der

Berliner Universität eingeschrieben ist, wurde an einer Markie¬
rungsstange auf dem Wege von der Schneekoppe nach Grenzbau¬
den tot anfgefunden . Etwa 6 Meter von ihm entfernt , wurde
von der Bcrgungskolonne die Leiche einer jungen Dame ent¬
deckt; der Name der Verunglückten konnte bis zur Stund « noch
nicht festgestellt werden. Es handelt sich wahrscheinlich um eine
junge Berlinerin , die mit dem Inder einen Ausstieg nach der
Schneckoppe vor einigen Tagen unternommen hatte.

Aus Stadt und Land
Ealw , den 18. März 1926.

Zum Volksbegehren.
Aus de« Talwer Rathaus wurden insgesamt 934 Eintra¬

gungen für das Volksbegehren gegen di« Fürstenabfindung ge¬
leistet. Aus dem Bezirk liegen noch keine Nachrichten vor.

Die Bot de» Deutschtums i« AoslanL.
Am Montag fand im Weitzschen Saale ein« zahlreich besuchte

Kundgebung gegen dt« Bedrängnis de» Deutschtums im Aus¬
land statt . Nach einführenden Worten des Versammlungsleiters
Msüizinalrat Dr . Betz referierte Regierungsmcdizinalrat Dr.
Hölscher - Ulm  über die Rot des Deutschtums. Der Redner
entwarf zunächst ein Bist» von der Zerrissenheit Deutschlands,
welche» heute in drei Staaten zeosalle: dar Deutsche Reich.
Deutsch-Oesterreich und den Freistaat Danzig . Trotzdem diese
Staaten zu Ausbeutungskolonien der Alliierten herabgesunken
seien, besähen ihre Bürger doch noch dir kulturell« Freiheit.
Die Ausländsdeutschen hätten auch sie verloren ; über 12 Millio¬
nen Deutscher seien gezwungen, unter der Herrschaft von Feind-
völkern zu leben. Auf die Lage der Deutschen in Südtirol
eingehend zeigte nunmehr der Vortragende die kulturell« Bedeu¬
tung dieses Lande» auf , welche» deutsch ist wie kaum ein an¬
deres Stück deutschen Boden». Da » von Wilson aufgebrachte

Selbstbestinrmungsrecht habe hier ein ungeheuerliches Unrecht
erzeugt. Wie überall sei di« Entente mit Verlogenheit und
Fälschungen zum Ziele gelangt und habe kerndeutsches Volk
unter das Joch der Fremdherrschaft gezwungen. Die Ausländs¬
deutschen wurden verkauft und ausgeliefert vom wehrlosen Reich.
Wohl habe man ihnen Versprechungen und feierlich« Zusagen
gemacht, auch Italien habe keineswegs damit gekargt. Nur zu
bald aber sei die furchtbarste Enttäuschung über das Südtiroler
Volk hereingebrochen; mit fanatischem Eifer habe der Kampf
gegen das Deutschtum eingesetzt und die Brutalitä des Fascis-
mus sei vor Mordtaten und verbrecherischem Zwang nicht zurück-
geschreckt. Mit dem schwersten Verbrechen gegen die Natur , dem
Raub der Muttersprache , habe Italien den Kampf gegen die
deutsche Schl«, den Grundpfeiler des Deutschtums, eingeleitet.
Heute gebe es keine deutsche Schule mehr in SLLtirol , und die
Minderwertigkeit der italienischen Schule ziele darauf hin , die
deutsche Bevölkerung der Unwissenheit und dem Elend preiszu¬
geben. Mit brutaler Gewalt werde die kulturell« Selbsthilfe
der Deutschen unterdrückt, aber trotz schwerster Bedrückung lebe
der Glaube an das Deutschtum und die alte freiheitliche Gesin¬
nung im Herzen des Volkes. Bitter iel es hingegen für ein
kämpfendes Volk, zu wissen, daß aus dem deutschen Mutterland
im letzten Jahr - 185 000 Dergmigungsreisende nach Italien
führen und den Feind durch ihr Geld stärkten, während Süd¬
tiroler schwere Opfer an Leben und Besitz für das Deutschtum
darbrachten . Pflicht eines jeden Deutschen sei es, sich der Op¬
fer der Brüder im Ausland würdig zu zeigen; 80 Millionen
Deutsche müßten heute einig zusammenstehen, um den Boykott
gegen Italien als wirksame Waffe zu handhaben zum Schutz
der bedrängten Brüder . Sodann behandelte der Redner die
Frage des Deutschtums in der Tschechoslowakei, wo 3 800 000
Deutsche in harter Bedrückung leben Hier Hab«, wie in Süd-
tirol , das Schicksal der deutschen Bevölkerung den gleichen Ver¬
lauf genommen. Nach anfänglichen Versprechungen habe urn
du-ch Mo -d und militärische Gewalt die Deutschen eingeschüch-
tcrt und ihnen die Schule genommen. 3580 deutsche Schulklas¬
sen seien bis heute aufgelöst, deut' -̂ cn Grundbesitz Hab« aian
enteignet und min solle das neue Sprachcngefetz, nach welchen
nur der tschechischen Sprache Mächtig« das Reibt zur Bekleidung
öffentlicher Aemter u a erhalten , die En ideal tfchung vollenden.
Aber der Wille zum Deutschtum lei »»beugbar , dies hätt .n
die letzten Parlanr .mtswahlen bewiesen. Trotz fast unüberwind¬
licher Sch>oierigkei!en lei es den Dmtschen aelungen , 71 Abge¬
ordnetensitze im P -ager Barlainent zu erringen . Bei der Par-
lom«nt - r-össn"ng sagen sie als Trei 'bekenntnis das Deutschland¬
lied. Die Tölen , welch« ffir das Deutlch' tum ibr Leben liestm,
fordern von allen Deutschen Sühne . Wenn 80 Millionen M .ri¬
schen von gleichem Stamm und gleicher Zuiw« den Millen ouf-
brächten. wieder zrel zu werden lo könne man st? nicht dauernd
i" Knecht̂ dr basten : sie alle lekn ein vnevlöstrs .Deutschtum.
Unserem Kampfe bstibe das Mitel des SebbssbeMmm'iniasrrchta
ml« müßten das R »sit fordern , dost alle Deutsibe sich schfîß-n
dürfen ml dem «inen großen Staat Was uns nottue , sei der
Mut und der Wille zur Freiheit . Medizinalrat Dr . Betz schloß
die Versammlung mit Wor !«n des Dankes an den Referenten
"nd mit ber Ans' orderiing den Organisationen zum Schutz o.s
Deutschtums im Ausland bcizutre' en.

Bom Ev . Volkskmnd

wird uns geschrieben: In unserer ernsten Zeit seien die weite¬
sten Kreist aufmerksam auf die Vorträge von Herrn A Sprin¬
ger,  Geschäftsführer der sozialen Abteilung des Dolksbnndes.
Springer , aus dem Arbeiterstand berrorgegangen , ist uns kein
Fremder ; wie hat er in der Inflationszeit uns mit seinem
Wort im Wald oben das Gewissen geschafft, als er das „Die¬
nen-wollen" und „Verdienen-wollen" so eindnicklich geaenüber-
stellte. Die Kraft seiner Rede, an den größten Schriftstellern
gebildet . Ist weithin geschätzt; noch höber stellen wir die schlichte
GewissenseiMellung , die Unabhängigkeit seines Urteils , die
enanaelilch« Persönlichkeit. Er hat uns gewiß auch zur Inneren
Einstellung gegenüber der wirtschaftlichen Not der Gegenwart
etwas zu sagen, der Gemeinde und den Männer » besonders. Der
Dortrag für die Flauen über Savonarola soll mehr ein Riche¬
nunkt dazwischen sein. (S . Anzeige.)

Frühjahrspslanzung der Obstbäume.
Auch im Frühjahr werden noch mancherorts Baume gesetzt

werden Es ist dabei zu beachten, daß die Wurzeln vor dem
Pflanzen stets frisch anzuschneidcn sind, woraus man sie in einen
Brei von Lehm zu tauchen hat . Ebenso empfiehlt es sich, nach¬
dem di« Wurzeln mit Erde bedeckt sind, ein Ei »schlämmen der
Erde mittels Eicskanne und Brause vorzunchmen. Man ver¬
meide den weitverbreiteten Fehler des zu tiefen Pflanzens , der
Wurzelhals must, nachdem der Boden sich gesetzt hat , mit der
Oberfläche abschliesten. Weiler ist es zweckmäßig, die Vaumschicht
mit einer Schicht aus gut verrottetem Dünger in Höhe von ca.
10—1b Zentimeter abzudecken. Dadurch wird das Austrocknen
und die Verkrustung des Bodens verhindert . Im Anfang darf
der Baum an den Pfahl nur lose angebunden werden, daß ein
Setzen noch möglich ist. Zu beachten ist ferner , daß der Pfahl
einige Zentimeter unter den letzten Kronenästen abschließt. Ein
nach diesen Grundsätzen behandelter Obstbaum kann der Trocken¬
heit Widerstand leisten. Sollte im Lauf« des Sommers ein Gie¬
ßen notwendig werden, so merke man sich, daß einige Liter Was.
fer belanglos sind und daß größere Mengen erforderlich sein dür¬
fen. Frrschgepflanzte Kernobstbäume, Aepfel und Birnen , schneide
man im Jahre der Pflanzung nicht, sondern lasse sie erst ein
Jahr stehen. Steinobstbäume hingegen werden zweckmäßig zu¬
rückgeschnitten, da die Augen bezw. Knospen nur ein Jahr lebens¬
fähig find.

Wetter für Freitag und Samstag.
Ueber Mitteleuropa liegt noch ein Hochdruckgebiet, unter

dessen Wirkung für Freitag und Samstag vielfach heiteres
und trockenes Wetter zu erwarten ist.

SCB Nagold , 17. März . Es ist gelungen, Personen , die mit
dem Bahn -Einbruch in Verbindung stehen, dingfest zu machen,
und zwar wurde in Pforzheim ein sechzigjähriger aus dem
Oberamt Vaihingen stammender alter Zuchthäusler verhaftet,
bei dein man noch etwa 4000 Zigaretten und 100 Mark bar vov-
findcn konnte. An Hand der am hiesigen Verkaufsstand festge-
stelllen Fingerabdrücke konnte er der Tat überführt werden. Ein
zweiter Bursche, dessen Mittäterschaft aber noch nicht feststeht,
wurde in Bruchsal dingfest gemacht.

SEB Wcllderstadt , 17. März . In der Nacht wurde wieder in
einem Lebensmittelgeschäft eingebrochen und außer Lebensmit¬
teln ein größerer Geldbetrag erbeutet . In einem andern Ge¬
schäft wurden die Einbrecher verscheucht. Die Zahl der Ein¬
brüche und Einbruchsversuche ist damit in den letzten Wochen
auf sechs gestiegen.

STB Stuttgart , 17. März . Die Zahl der Eintragungen für
das Volksbegehren ist in Stuttgart gestern auf 88 950 gestiegen.
Das vorläufig « Ergebnis der Eintragungen in ganz Württem¬
berg ist vor Samstag nicht zu erwarten.

SCB Bairröbronn , OA . Freudenstandt , 17. März . Ein ver¬
heerendes Schadenfeuer drohte gestern die Gebäude der Finna
Kolb und Schüle , Leinenspinnerei in Mitteltal , zu vernichten.
Der BaicrSbronner und Msttelialer Feuerwehr gelang es, in»
Innere des Gebäudes trotz überaus starker Rauchentwicklung
vorzudringen und des Feuers Herr zu werden. Das Feuer ent¬
stand im nordwestlichen Teil des Gebäudes und zwar im ersten
Stock- In dem dortigen Fabriksal wurde gebrochener Flachs
mechanisch gereinigt in verschiedenen dort aufgestellten Flachs-
schwingkästen. In einem dieser Schwingkästen gelangte offenbar
Abwerg in das TranSmisstonslager . Dieses lief heiß, entzündete
das Abwerg und den Kasten. In dem betroffenen Maschinen¬
schwingraum wurden vier Schwingmaschinen und eine Schüttel¬
maschine durch das Feuer zerstört. Die dort lagernden etwa 120
Zentner Brechflachs und 6 Ztr . ferttggestellt« Ware , außerdem
20 Ztr . Abwerg sind teils verbrannt , teils durch das Wasser be¬
schädigt oder zerstört. Auf dem Dachboden, wo reichliche Vor¬
räte lagerten , suchte das Feuer ebenfalls überzugreifen. Es ge¬
lang jedoch der Feuerwehr , dies zu verhindern . Ein beträcht¬
licher Schaden am Gebäude, Zubehören und Mobillen ist durch
Feuer und Wasser entstanden. Auch dürfte der Betrieb auf einige
Zeit nicht mehr voll arbeiten können.

Die dunkle Macht.
Rttmtnakroman von Erich Eben sr «n.

Liner. Lopyrtgt try Gretner öl Tomp. Berit» 30.
sRachdruck»« dolens

32. Fortsetzung. ^
Kapitel  16.

Den Hafnerriegel entlang schritt ein alter Herr mit
weißem Kops- und Barthaar , in einer Hand ein Lchirnr-
futteral , tn der andern eine altmodische Reisetasche auS
braunem Tuch mit rin-pff-nter Straminstickeret.

So altmodisch w<e diese Takche mit dem bunte«
Blumenkran « um die Buchstaben Ä L. war d,e ganze Er¬
scheinung de» allen Mannes : Die einer längst vergangnen
Mode angehörende Kleidung, der lange Rudezahlbart. die
tm Sommenvind leise flatternden Kopfhaare, kne wte en»
Schierer fast bi» aus die Schultern Herabsielen, und end¬
lich der kindlich weltfremde Kesichtsausdruck des zerknitter¬
ten GrnlenantlitzeS

Da der Weg anstieg, blieb der Wanderer zuweilen ei»
wenig sieben und blickte verarmend um sich. Dann nickte
er wohl da und dort einem knorrigen Hau« oder einer
baufälligen Hütte lächelnd zu. als begrüße er alte Bekannte.

Endlich hatte er die Höhe de» Hügel» beinahe erreicht
und stand vor dem letzten Haus , das tue Nummer 10 trug
und mrt seinen geichloiieneo »Fenster« und Düren den Ein¬
druck des Unbewohntseins machte.

Lange ftano der alte Man » wehmütig in feinem An¬
blick verloren davor, ehe er sich entschloß, mangels einer
Klingel an die Haustür zu vochen.

Mau mutzte ihn von innen « ohl längst gesehen habe»,
denn es wurde sofort geöffnet.

„St . wünschen ?" fragte Frau Roschenk nicht sehr
freundlich, indem sie den alten Herrn mißtrauisch musterte,

komme wegen eine» Ouartie ''»."
-Hier wird nicht vermietet, " fiel ihm die Frau kurz

tn» Wort und wollte ihm die Dür vor der Nase zuicblagen,
Aber der alte Man » hlnüsrte sie durch « ne liebende Ge»

„VLern, oure, ichlagen Sre es nnr ooch mcyr gleuy
rund» ad. liebe Frau ! Ich bin ja hier in diesem Hau»
xevorcn verbrachte meine ganze Kindheit hier, und
wahrend al! der Jahre , die ich draußen in der Welt lebte,
war es immer meine Sehnsucht , hier den letzten Seufzer zu
tun I Nun gar seit ich die Erbschaft von meinem Bruder
machte und endlich Zeit finden werde, mein große» Werk
über Botanik druckfertig zu machen, bilde ich mir ein. ich
könnte da« aar ntraendS anders zustande bringen als
hrer in diesem stillen Winkel I Man sagte mir ja auch
unten bet den Häusern, wo ick anfragte , daß hier ein Zim¬
mer frei fei, das bisher vermietet gewesen.^

„Jawohl . «8er das b-wobnt gegenwärtig meine Tochter
und wird nicht mehr vermietet"

„Sc wird sich doch ern anderes finden k Das Hau-
ist ja groß ! Oder wobnen so viele Leute darin ?"

„Nur ich und meine Tochter. Aber ich besitze Söhne,
die fast täglich o'"mds mit Freunden zu Besuch kommen
und öfter über Nacht bleiben. Nein , nein, wir können
wirklich keinen einzigen Raum entbehre« 1"

„Wem gehört das Haus jetzt ?"
„Mir . Meine Name ist Roschenk"
„Und Sie würden sich nicht entschließen können, Frau

Roschenk, daS Haus zu verkaufen, wenn man eS Ihnen
gut bezahlen würde ^

Die Fra « , welche schon bei dem Dort Erbschaft aufge-
horcht batte, betrachtete den Sprecher nun mtt lauernder
Neugier.

.Mären Sie den« tu der Lage, et« Hau» zu kaufen/s
fragte sie endlich.

Der Alte lachte harmlos gutmütig.
,MaS will ich meinen l Zehn solcher Häuser, Wenn

sch wollte k Mer Sie meinen wohl, ich sähe nicht danach
auS, weil ich äußerlich keinem eleganten Herrn gleich« -
Das kommt indessen nur daher, daß ich an meinen alten
Sachen hänge und mich an neue nicht gewöhnen kann.
Alte Leute find oft wunderlich, wissen Siel Nun , und
wie ist'» mtt dem Verkauf

»Darüber lau » ich mich doch nicht i« Augenblick «nt-

Icherreni Ucveryaupl weiß ich l« »och gar naht,
wer Si - sind ?"<

„Ja so — entschuldigen Sie , daß ich mich nicht gleich
vorstellte , wie sich'- doch gehört ! So etwa« kann auch
nur in meiner Zerstreutheit passieren l Also r Georg
Lanztnger , Botaniker, Professor tm Ruhestand» Jungge¬
selle. Und wegen deS Kaufpreises brauchen Sie wirklich
keine Angst zu haben. Sehen Sie , ich hatte fa nte viel
mehr als mein Gehalt und waS ich inir gelegentlich durch
wissenschaftliche Arbeiten nebenbei verdiente . Ich legte
auch nie Wert auf Geld. Aber mein Bruder Viktor — daS
war etn ganz anderer Mensch I Der verstand'S t Schon
von Jugend an verlegte er sich aufs Reichwerden und
hatS dann zuletzt auch wirklich fast auf eine Million
gebracht/«

„Allen Respekt l Da » zahlt sich schon aus I"
,^>a. nicht wahr ? Leider hat er über oem rastlosen

Verdienen — er war Banmeister — alles andere tm
Leben verpaßt und stand tm Alter genau so einsam und
verlassen da wte ich. Bloß , daß ich doch meine Wissen¬
schaft habe, die mich ganz erfüllt und nichts vermissen läßt.
Nun habe ich nur mehr einen Wunsch: Das groß« Werk,
an dem ich Zeit meine- Leben» arbeitete, zu Ende zu
führen und der Oefsentlichkeit zu übergeben ! Das kann
ich nun auch leicht, denn da ich kürzlich meinen Bruder,
der plötzlich starb, beerbte» kann ich die Druckkosten be¬
zahle« . , ."

.Ha . da» künnen Sie freilich . , .« nickte Frau Ro¬
schenk, die ausmerksam zugehört hatte, und deren Miene
sichtlich liebenswürdiger geworden war.

„Sehen Sie l Nur eines brauche ich dazu allerdings
etn ruhiges Plätzchen, wo ich ungestört arbeiten kann I

Da scinvebte mir nun fortwährend die» alte , ttebe HauS
Vor, tn dem ich geboren wurde, und wen» Sie mir durch¬
aus kein Plätzchen darin gönnen wollen , so möchte ich mich
meiner Treu dazu entschließen, es zu kaufen, was immer
Sie dafür auch begehren mögen I"

Frau Roschenk blickte überlegend vor sich hin, während
die Habsucht wie «m Flämmchen tn ihren Augen zu
glitzern begann. - i /^^Fortsetzung folgt.! .



Generalversammlung der Kredit¬
bank sürLandwirtschaft und Gewerbe

Am Sonntag , den 14 .März hat die Creditbank für Land¬
wirtschaft und Gewerbe in Calw — E . G. m. b. H. — ihre
57te Generalversammlung im Hotel Waldhorn hier aLgehal-
ten- Den Vorsitz führte der Bankdirektor Kommerzienrat
Wagner . Dieser begrüßte die anwesenden Mitglieder und er¬
stattete sodann den allgemeinen Geschäftsbericht, dem wir fol¬
gendes entnehmen:

Das abgelaufcne Geschäftsjahr hat den Vertretern der
Bank außer den vermehrten Schwierigkeiten des geschäftlichen
Lebens viel Sorge und Mühe bereitet . Ist doch am 26. Juli
unser Kassier und Gcschäftsleitcr Eugen Ritter nach kurzer
Krankheit verschieden. Nach warmen anerkennenden Worten
über die Geschäftstätigkeit des Verstorbenen erhob sich auf Er¬
suchen des Vorsitzenden die Versammlung zum ehrenden Ge¬
denken an denselben von ihren Sitzen.

Hierauf stellte der Vorsitzende den neuen genossenschaftlichen
Beamten Albert Schrenk, welcher vorher die Stelle eines Pro¬
kuristen bei der Dresdener Bank in Stuttgart bekleidet hat und
der im Rufe eines hervorragend tüchtigen Bankbeamten steht
der Versammlung vor.

Ueber das Geschäfts - und Erwerbsleben im
allgemeinen  wurde ausgeführt , daß dieses ungünstiger
als in den Vorjahren war . Insbesondere di« Landwirt¬
schaft  hat aus ihren Produkten nicht die entsprechenden
Preise zu erzielen vermocht, der Absatz in Getreide geriet in
Stockung, auch Viehseuchen traten vereinzelt auf. So war es
nicht verwunderlich, daß die Bauern ihren großen Steuer-
Verbindlichkeiten vielfach nicht Nachkommen konnten. Wenn
auch das Handwerk  unter der Steuerlast schwer seufzte, so
waren bet ihm die Verhältnisse doch günstiger als bei der
Landwirtschaft - Das Handwerk, insbesondere das Schlüssel-
Gewerbe — das Bauhandwerk war gut beschäftigt und hatte
lohnenden Verdienst. Arbeitslosigkeit in nennenswertem Um¬
fang trat im Bauharrdwerk erst durch den Schneefall und die
Kälte im November ein.

In Handel und Industrie  verschlechterte sich die
Lage von Monat zu Monat vom April an . Die Schwer -Jn-
dustrie und die Kohlenbergwerke mußten tausende von Arbei¬
tern entlassen, was bald auf alle andern industriellen Betriebe
ungünstig einwirkt«. Dazu kam ein« allgemeine sich fortge¬
setzt steigernde Geldknappheit Di« Reichsbank sperrte ihre Kre¬
dite, Großbanken räumten solche nur kurzfristig ein, wodurch
eine große Zahl von Firmen in Zahlungsschwierigkeiten und
unter GeschäftSaufsicht kam. Der größte Teil der Betriebe,
welche nicht exportieren konnten, mußte in Ermanglung jeglicher
Aufträge nicht nur die Arbeitszeit ganz erheblich einschränken,
sondern auch viele Entlassungen von Angestellten und Arbei¬
tern vornehmer!. Daß dadurch die Kaufkraft weiter Kreise
sehr reduziert wurde ist natürlich und auch Groß - und Klein¬
handel haben darunter bis heute noch schwer zu leiden . Die
großey Steuerlasten entziehen einen Teil der Betriebskapita¬
lien und zehren von der Substanz.

Die Aufwertungsfrage  ist im aLgelausenen Jahre
durch das Gesetz vom 16 Juli geregelt worden, allerdings in
einer Weise, die wenige befriedigt . Soweit die Creditbank als
Gläubiger in Betracht kommt ist das Erforderlich« geschehen
zur Sicherung der Aufwertungsbeträge . Die Gesamtsumme
dieser neu entstandenen Forderungen wird im Jahre 1926 dem
Aufwertungsfonds zugeführt werden. Trotz der ungünstigen

wirtschaftlichen Verhältnisse ist uns im Laufe des JahreS ver¬
hältnismäßig viel Geld in Sparkasse und laufender Rechnung
zugeflossen, so daß die Bank den meisten Creditgesuchen ent¬
sprechen konnte. Die Geldknappheit besteht aber leider noch
fort wenn auch in vermindertem Grade.

Der Handel in Effekten war auch im letzten Jahre wie
1924 ganz unbedeutend , derjenige in Devisen etwas lebhafter,
dagegen war der Wechselverkehr  und das Diskont -Ge¬
schäft das ganze Jahr hindurch viel stärker als es im allge¬
meinen volkswirtschaftlichen Interesse wünschenswert erschien.
Bedienen sich doch heute vielfach kleine Landwirte zwecks Kre¬
ditschaffung des Wechsels. Das ist für die Bauern ein unge¬
sundes ja gefahrvolles Zahlungs - oder Kreditmittel . Wenn
nun auch auf dem Geldmarkt in Beziehung auf sog. tägliches
Geld eine Erleichterung eingetreten ist und man in nächster
Zeit wohl mit einer weiteren Ermäßigung der Zinssätze rech¬
nen darf , so sind feste Gelder  oder Hypothckengeldcr
heute kaum anfzutrciben.

An Geschäftsguthaben  wurden dem Jahr 1925 Mk.
38 593 einbczahlt- Das ganze Geschäfts-Guthaben der Mit¬
glieder beträgt jetzt Mark 66 689. Auch auf allen anderen Con-
tiS ist eine entsprechende Steigerung eingetreten.

Die gesammten Geschäfts-Unkosten beziffern sich auf Mark
17 412 — gegenüber Mark 20191 — im Vorjahr . Der Jah¬
resumsatz auf einer Seite des Hauptbuchs beträgt Mark
13 611V00. —Die Gesamtsumme der Bilanz weist Mark
611830 .75 aus gegenüber Mark 396 174 — End « 1924, also
Zuwachs in einem Jahre 54 Prozent . Die neue Bilanzsumme
entspricht etwa 39 Prozent der Summe von 1913. Diese Zah¬
len stellen eine schöne erfreuliche Entwicklung i. 1 . 1925 dar , die
Bank ist einen großen Schritt vorwärts gekommen.

Der auf Mark 28 255.17 berechnete Reingewinn für 1925 soll
nach den Anträgen von Vorstand und Aufsichtsrat verwendet
werden wie folgt : 12 Prozent Dividende nach dem Stande
der Geschäftsguthaben vom 1. Juli Mark 5 622.10. Ueber-
weisung an den ordentlichen Reservefonds 10 Prozent rund
Mark 3000 — Dotation der Sonder -Rücklage Mark 5000; Gut¬
schrift an den Aufwertungsfonds der Bankgläubigcr Mark
9000 (dieser Fonds beträgt jetzt im ganzen Mark 32 974) .
Abschreibung auf die Geschäfts-Einrichtung Mark 300 — Vor¬
trag auf neue Rechnung Mark 5 333.07.

Nachdem der Vorsitzende diesen allgemeinen Geschäftsbericht
beendet hatte trug Kassier Schrenk den Kassen- und Rech¬
nungsbericht vor, wobei er in der Bilanz jeden einzelnen Pos¬
ten fachmännisch erläuterte . In der darauf folgenden Diskus¬
sion stellte Kaufmann Näuchle den Antrag , von dem zur
Stärkung des Aufwertungsfonds vorgesehenen Mark 9000.—
den Betrag von Mark 3000.— abzuzweigen und diese Summe
zur sofortigen Verteilung  an ältere bedürftige
Bankgläubiger zu bringen . Dieser Antrag wurde nach kurzer
Debatte mit großer Mehrheit angenommen. Nachdem alsdannder
Vorsitzende des Auffichtsrats Fr . Schönten sen. seinen Kontroll-
Bericht vorgetragen hatte, beschloß die Generalversammlung die
Genehmigung der Bilanz , der Gewinn - und Derlustrechnung,
die vorgeschlagene Verwendung des Reingewinn - und erteilte
dem Vorstand Entlastung.

Ueber Punkt 4 der Tagesordnung „Aenderung der Para¬
graphen 4—12 der Satzung * referierte das Vorstandsmitglied
Kober. Der von ihm vorgetragen« Satzungsentwurf fand ohne
Debatte die Zustimmung der Mehrheit der Versammlung.

Bei den Wahlen des Vorstands trug der Vorsitzende d«S
Aufsichtsrats Fr - Schönlen senr. satzungsgemäß die Vorschläge
dieses Organs vor. Als Kassier und Geschäftsleiter wurde

nahezu einstimmig der provisorisch angestellte Beamt« Albert
Schrenk gewählt . Seine Anstellung ist dadurch eine definitiv«
geworden. Möge diese Wahl zum Segen des genossenschaft¬
lichen Instituts aussallenl

Die übrigen Vorstandsmitglieder Gg. Wagner Kommerzien¬
rat und F . Kober Verwalter , a . D , welche ihre Funktionen
im Nebenamt auSüben, wurden wieder gewählt auf 3 Jahre.

AuS dem Auffichtsrat sind turnusgcmäß nach Ablauf ihrer
zweijährigen Wahlperiode ausgeschiedcn: Fr . Schönlen sen.
und Otto Pfau . Diese wunden wieder gewählt . An Stelle
des von hier verzogenen R - Bürenstein ist der bisherige Ersatz¬
mann Emil Widmaier mit Stimnu -n-Mchrheit zum ordentlichen
Mitglied vorgerückt. Als neuer Ersatzmann wurde mit Stim-
menmch.heit gewählt : Erich Herzog Kaufmann hier.

Bei Schluß der Versammlung erhebt Kaufmann Räuchle
ene'-g sben Protest gegen die hohen Soll -Zinken und bemän¬
gelt, daß den Sparkassen-Einlegern viel zu hohe Haben ,̂ 'nse
vergütet werden. Er versucht den Protest damit zu begründen,
daß bei dieser Zinspolitik die auf fremdes Geld angewiesenen
Ge 'cbäfie zu Grunde gehen müssen.

Auf diesen Protest erwidert Kassier Schrenk in längeren den
Fachmann verratenden Ausführungen , wobei er insbesondere
auf die ZinSpolitik der maßgebenden Großbanken ringelst.
Nachdem KaMer Sckr -mk dem Fragesteller in Ausücht gestellt
bat , daß wohl In absehbarer Zeit eine schrittweise §>-rab^ hung
der Zinssätze cintreten werde, gibt sich letzterer zufrieden.

Ans Geld-,Bulbs»und LandMlMl.
Berliner Briefkurse.

100 holl . Gulden 168.49 Mk.
100 franz . Fr . 13,07 Mk.
100 schweiz. Frk . 80 .94 Mk.

Stuttgarter Börse" be*icht vom 17. März.
An der Börse kam es heute zn starken Realisationen und

die Kurse gingen allenthalben zurück.
Produktenbörsen - und Marktberichte

Berliner Produktenbörse vom 17. März.
Weizen märk. 250—254, Roggen märk. 153—156, Sommer¬

gerste 166—190, Wintergerste 133 152, Hofer märk. 162—172,
Weizenmehl 32.50—36, Roggenmehl 22.25—24.25, Weizenkleie
10.10—10.20, Roggenkleie 9—9.20, Viktoriacrbsen 25—31, kl.
Speiserbsen 23—25, Futtererbsen 19—21, Peluschken 20—21,
Ackerbohnen 20—21, Wicken 23—25.50, blaue Lupinen 1150 bis
12.50, gelbe 14—14.50, Seradclla 26—29, dto., 1924 16- 21,
Rapskuchen 14.50—14.70, Leinkuchen 18.20—18.50, Trocken¬
schnitzel 8.40—8.60, Sohaschrot 18.50—18.60, Kartoffleflocken
1370 —14, Speisckartoffeln weiße 1.10—1.45, rot« 1.35—1.65,
gelbfleischige 1.55—1.75. Tendenz : eher schwächer.

Biehpreise.
Ebingen : Kühe 520—580, Kal binnen 400—450, Rindle 140

bis 170, Jährlinge 110—140 -4t. — Ellwwngen: Ein Paar
Ochsen mit 24,6 Zentnern 1170 -4t, mit 23,8 Ztr . 1010 ,4t, mit
34,8 Ztr . 1500 -4t, mit 23 Ztr . 1010 -4t, mit 21 Ztr . 1050 -4t.
mit 28 Ztr . 1160 mit 22 Ztr . 035 -4t, Ochsen 550—800 -«
das Stück, ein Paar Stier « 540—910 -4t, fett« Rinder 335 bis
372, Sch lach tfarren 600 -4t, Kühe in Milch 300—400, Kühe mit
Kalb bis 450 -<t.

Schweknepreise.
Bapfingen : Läufer 45—60. Saugschweine 25—35 -4l. — Buch,

au : Saugschweine 35—45 -4l. — Ebingen : Milchschweine 37—50
Mark . — Ellwangen : Saugschweine 30—42, Läufer SO -4l. —
Kißlegg : Milchschwein« 40—42 -4t. — Niederstetten : Milch-
schrveine 40—50 -4t. — Obersontheim : Milchschweine 40—52 -4l.

GkilmlMMe Alz»dnz.
Jagdverpachtung

Am Samstag , den 20. März
d». I »., mittag » 8 Uhr wird im
Ratdau » in Allenberg die

Gemeindejagd
umfassend ca. 406 da auf 6 Jahre
im tiffentttchen Aufstreich orrpachtrt.

Liebhaber find »ingeladeu.
Schuttheitz Nothacker.

PM.-W. WklIIMik.
Ollio '- bMK.. 6 MK.. '/- 12 MK. bei

LtUsl FriseurWinz ,Marktplatz.
Gewinne V. Klaffe : Mk. 3000 Nr. 45356; Mark
1000 Nr . 45476: Mk . 500 Nr . 45198. 176327; Mk . 300
Nr . 180065; Mk 150 auf dir Nummern 44702, 45003,
45041, 45044, 45084, 45158, 45I6I , 45274, 45284, 45288.
45337, 45350, 45478, 45671. 45678, 45606, 45607, 45725,
45813, 161553, 174500, 175527, 176326, 177147, 177176,
17717V, 188336, 180067, 27L435. 296740.

W Forstamt Laimbach.

Mklholz-
MugkMrUus.

Am ^ contag, SV. Mörz
1S2« »orm.ttagv S Uhr
t» Laimbach »Sann «' au,
sämtlichen Distrikten (ca. 80
Prozent Fi 20 Prazent Ta)
V -ust: 1322 I«. 1847 Id,
2011 ll. 83S III. Kl ; Hagst:
695 I, 2524II. 2725 III. Kl;
Hopfen«: 4676 I, 5357 II,
10V0 III, 1851 IV, 1843 V.
Kh Nebst: 3565 1. 340 II.
Kh Bohnenst: 60; Buchen-
derbttangen: 8. Losverzeich¬
nisse von der Forstdirrktion
G. f. H in Stuttgart.

Tüchtige
und mteiligente

Person
in Buchhaltungnnd Maschi-
nenjchrriben bewandert für
täglich 2 Stunden vormit¬
tags gesucht. Angebote nnter
»Pünktlich * an dt« Ge-
«hä, titelte da. Matte».

Zu einem Privat -Tanzkur»
werden noch

D««k» «»dKm»
gesucht Tz

Anmeldungen tm Zigarren-
GrschästS cha » f«l d«r g«r.

Saallveizen
„ -Gerste
.. -Mr

in erprobten Sorten in
Originalu. 1. Nachbau

empfiehlt

Otto Jung
Lonüerorodnkte.

hat sofort adzugeben.
Hugo Schütz. Metzger

Wrilderstadt.

Verkaufe
2 Paar schöne, junge

SchG
Stiere

ca. 18—22 Zentner schwer,
sowie

einen ca. 9 Zentner schweren

SOWw
MM Archer

zu« »Hirsch«
Nnterhaugstett
Statin « Liebenzell.

Wasserglas
wasserhell und geruchlos

zu Hoden bei

R. Hauber.
Sine» Wurf an» Fressen

gewöhnt«

MUM
»erkauft am Sanmtag mit¬
tag 2 Uhr
Georg Reirtschlee»

S »« « e»hardt.
Alzenberg.

Einen schönen, gängigen

ochse«
(ca. 13 Zentner schwer)

sawu ein Quantum guten

Sbst. Most
hat zu verkaufen

3 . Nothacker.

alle OedrsucksgegenstSnde au»
Lina, 54etali, Lmnil, por»

rellan , 54armor, reinl-
gen Sie spielend

^ »elcku ml» / tWAW
^ V154.

Streuen 8Ie etucn» VI54 sut einen keucktea Lap¬
pen und sckieuera Sie die Qegenständ « nur gaa»

ieickt. VI54 lcratrt nickt.

Drueksseken sller krt
tietart raaek cils vruokarsl cttoaea Matts».



CredWM silr Landmirtschsst und GemerSel«CM
e. G . m. b. H.

Mitgliederbswegnng.
Stand am I. Januar 1925 . . . .
neu eingcircten .

ansgcschirden sind: durch Tod 37
, Kündigung 155
„ 'Ausschluß_ 9

Stand am 31 Dezember 1925

1321
83

1404

201
1203

Da» Geschäfisgulhaben vermehrte sich um RM 38 593—
Der im Jahr 19-5 erzielte Reingewinn von RM . 28255.17 wurde wie folgt verteilt:
12«/, Gewinnanteil aus RM 43094.90 gewinnanleilberechtiglem Geschästsgulhuben. . RM
12°/» Zinsen au»RM 2359410 für »ach dem 30. Juni 1925»inbezahlte Geschitsisguthaben
'Abschreibung an der Geichästseinrichtung.
Nedcrweisnng an das Rücklage-Lonto . . ^

„ Sonderrücklagc-Conto . „
„ , Auswertmigsriicklage-Conto . .

Vortrag auf neue Rechnung . . .
"Ms'

Der Umsatz betrug aus einer Seil« de» Hauptbuch» RM 13356982.21.
Schlnßbilanz am 31. Dezember 1VL8.

Aktiva. Pafliva.

5171.30
450.80
300.—

3000.-
5000.—
9000.-
5333.07

28255.1?

Barbestand.
Wechselbestaiid.
Sorrenbcstand.
Wertpapiere.
Guihaden bei Banken . . . .
Guthaben denn Postscheckamt. .
Geschäftsanteil bei der Centraikaffe
Außenstände in lausender Rechnung
Ausgeliehenr Vorschüsse. . . .
Gebäude.
Geschäftseinrichtung

RM 18263.20
50 725 49

101.80
15742.-
3226.77
4428.53
3000-

459035.46
44107.50
12000.-
1200 .-

RM 611 830 75

Eigen« Betriebsmittel:
Geschastsguthaben. . Rm 68689.—
Rücklage . . 8539.—
Sondcrrllcklags. . . , 21000.—
Auswertungsrücklagr für

alle Spareinlagen . „ 32974 54  RM 129202.54
Fremd« Betriebsmittel:

Spar-Einlagr» . . . RM 201774.38
Schulden bet Banken. „ 19202.67
Schulden in lausender

Rechnung . . . . „ 249032.74  RM 470009.79
3m voraus eingenommene Zinsen. . . . 1663 .25
Gewinnanteil« . . 5622.10
Gewinnvortrag. » 5333 07

RM 611830 75

Der Borstand:
Grvrg Wagner. Direktor. Friedrich Kober, stellvertr. Direktor. Albert Schrenk, Kassier. Han» Vogel, Kontrolleur.

Der Ansflchtsrat:
Ar. Schönten sen., Vorsitzender. E. Hiüer. H. Marquardt. Otto Pfau. Fr. Psrommcr. Emil G Widmaier.

KMj.MM»!EM
Vorträge

TebuiarililÄk«»g.«MM«»,
üüÜ ttorw,na,tr«»»e

rolepdoa Kammer 18-

von

Sekretär Springer
über soziale Fragen.

Donnerstag , 18. Mürz , 8 Ahr, im Vereins-
hanssaal : „Schweigt die Kirche
zur sozialen Rot ?- (für alle) ;

Sreitag , IS. März , '/,S Ahr im Bachfaal:
„Savonarola , ei» Zeuge 3esu im
Mittelalter - (für Frauen):

Sreitag , IS. Mürz , 8 Ahr, in» Dreitz'fchen
Saal : „Ter Christ und der wirt¬
schaftliche Kampf- (für Männer).

Herzliche Einladung. Der AnsfchuK.

Echüles bekannte
GettkWlkün.MMlMi

Eugen Dreitz, am Markt.

Altbnlach , den 18. März 1926.

Dankfaguna.

Für die vielen und wohltuenden Beweise
herzlicher Teilnahme während der langen
Krankheit und denn Heimgang unserer lieben
Gauin, Muiier und GroßninO.-r

MkAMtt
insbesondere für die trostreichen Worte de»
Herrn Sladtpsarcers, sowie den erhebenden
Gelang de, Herrn Hauptlehrer mit Sängern,
den Herren Ehrenträgern und lür die zahl¬
reiche Begleitung zur letzten Ruhestätte, sprechen
wir aus diesem Wege unseren herzl. Dank au».
Die trauernden Hinterbliebenen.

' 7 - ' 'W ' .vö,

eye

«7//beioö/î e Tbs/r-tzo Ls/Ls/s lrvssi
i/mae MsiÄf-Scrcüa LNe/o/LciÄ̂ eir^
ckv ///ec/ L/e?̂
«oskst LÄmoeiastzr 2,. cvps ?Mo/t.

(Soessie « u»cbm dekoueteer

E- U». 15. März 1926.
Danksagung.
Für di«vielenBeweis«

herzl. Teilnahme wäh¬
ren» der Krankheitu
beim Hinschcidrn unser,
liebe» Kindes "

Egon 1-
insbesonderes.dir trost-
relchenWort«desHerm
Dekan, sowie jür dir
zahlreiche Biuinensp«»-
den und Begleitung zu
seiner letzten Ruhestätte
sprechen wir auf diesem
Wege unfern herzlichen
Dank aus
Emil Ktrchherr,

Zimmermeister,
m§ rauu.Kinder

Zum Eintritt ans 1. April
s u che Ich rinMädchen
tm Alter oon 15—17 Jahren,
da» Liebe zu Kindern hat
und ev. zu Hause schlafen
dann.

Nähere» durch die Ge-
l«b»lt,ttr0« d». Bk.

o ûr

III
Kresse, Kopfsalat,
Spinat . Blumen¬
kohl , Meerrettig,
Schwarzwurzeln

sow.r schönste Auswahl
blW . Toi »M ° ie»

PhiNx ^ Ma^

AMk
wie»eil
BMIkß
»ttwlten Sie «an «>«r

im» iLrazen
Vor-

«e»8l Obsrksvael «».
»

Sttcdv . Zlllllsee
-c ^ L ^v-

10d «r»AvttttMneS« 23.

Museums-
Gesellschast

Calw.
Sesellschaftsabeud

am Freitag, 19.März '
1926,abend»8Uhr im^
Hotel. Waldhorn ".
—Tagerordiiung:—^
Abstimmungenu. a. ,

NW MIlMM
bei

an der Brück'.

Pferchverkauf
bis auf Weitere» jeweils Montag», oormittaa, 8 Ubr.
Nächster Verkauf am 22. März 1921.

Ealw, den 17. März 1926. Stadtpfleg«.

LekeiMjrenSrüclienWM
Lentrikugen
vmWeklecüteLMrtelle
kütjencrinelller
Lade!»
«euvenSek
illllctlepllüiVenXllrtokkelMcder
I-agerNüdnuücliliieii
Nägelvvümllvle»
pWe
v»er§Sge»Kieme»
LSmarciilven
VkLNWluloiienv!nier XedmelnetkvgeVlev-Ikenea
Vlücdllettel
XktleinekenWkev
velektkotecdv.ürilkel
Lick-rmk egge»

lelekoa 142.

Wen- ^^ ^ ,1

Empfehle auf die Konfirmation prima

Inkader

liepsrsturea
«eknellstens.

(Suppennudeln,Makkaroni,BreiteNndeln)

>11,11

Wilhelm We»jschMmg.

Sie ärs „ S/arrbanck - ^ ocLe " w Mem / 'ML

ist / ecke/Nutte/ '»
tt/eV/aubanttkau/tetatt teu/'e/'Lutte/ '»
u-ett §ts ttt/' /,i /etter' ^lr-t
^eutte /nackt untt 6ettt erspart,
ttetter r-eckriet kout' penau,
tteska/b kauft ttte K/UASt ĉau

kUnkorr -häarflsrtris

»Ni»
K.i«:

MW
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